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wird Jjetzt entscheidend auf die Füh- fIragt werden. So könnten Z mMItlange hinziehen können. Wıe beıide
rungsfahigkeit de Klerks ankommen. Führer schaffen können, hre Jewel- steiıgendem Verhandlungserfolg NCSA-
Gewalt un: Unruhe siınd auch VO der lıge Klıentel In dieser eılt „Kon- t1ve durch posıtıve Sanktionen EHRSCUZE

schwarzen Seite ET WA4ArLen Vor allem trolle“ halten, ohne da{ß werden. Dıe schwierige polıtische
die mılıtanten, ıdeologisch radıkalen blutigen Gewaltausbrüchen kommen Operatıon, die Pretorıia Jjetzt bevor-
Gruppen wollen sıch nıcht MIt Kom- wırd, 1St noch nıcht abzusehen. steht, mu{fß wirtschaftlich abgesichert
promıssen abspeisen lassen. Es bleıbt werden und bedarftf der aktıven Unter-
abzuwarten, ob dem Charısma un Zıel un 7weck der ng des Auslands. Es wAäare für
der Autorität Mandelas gelingen wırd, den Süden Afrikas katastro-Sanktionen sınd N  cExtremposıtionen abzubauen und dıe phal, die ohnehin schon wWiIrt-
schwarzen Massen auf seınen Kurs schafrtliıch angeschlagene Republıkhınterfragen
bringen. Eınige Anzeıchen sprechen Südafrıka ihrer Beweıs g —-
dafür, da{fß schon begonnen hat, den Auch die ınternationale Staatengemeıin- stellten Veränderungsbereitschaft
schwierigen Weg der Versöhnung ZWI1- schaft mu{fß der Sıtuation In Süd- noch lange Quarantäne gestellt
schen den Meınungspolen gehen: afrıka Rechnung LTageN. Mıiıt der würde. Innenpolıtisch könnte der tort-
Auft Massenkundgebungen 1ST seıne scharfen Kritik der Apartheıd und der Boykott als Nıederlage C
Rhetorik merklich radıkaler als auf Verhängung VO Sanktıonen haben ertiel werden und einen gefährlichen
Pressekonferenzen, be] denen über- staatlıche un priıvate Institutionen Rückschlag 1mM weıßen Lager mIıt sıch
wıegend für das weılße Publikum des Auslandes über Jahre hinweg Eın- bringen. Wırtschaftts- und tinanzpoli1-
spricht. /7ur eıit herrschen be1 den $]ud4ß auft das wirtschaftliche und yesell- tisch könnte dıe längerfristige Fort-
Ööttfentliıchen Verlautbarungen beıder schafrtliche Leben 1ın Südaftrıka NO  - dauer der Sanktionen ıne gefährliche

IN Nun 1STt auch für diese remıen Krise herautbeschwören. ESs WwAareSeıten Maxiımalforderungen VOT Ver-
miıttelnde 7wischentöne sınd noch dıe elıt gekommen, sıch aktıv und VCI- schliımm, WEeNN dıe Prognose tür den
kaum hören. Es e CrWarten, antwortungsvoll Lösungswege A1lll gyerade begonnenen Verhandlungspro-
da{fß sıch dıie Verhandlungen über 1Ine Kap bemühen. Parallel den g.. ze{ß auf dem Weg einer Post-Apart-
NEeUEC Machtverteilung SOWIE über Oord- planten Verhandlungen mussen 7Ziel heidgesellschaft lauten müfbte: „Upe-
nungspolıtische Grundfragen sechr UN. Zayeck der Sanktionen NC  I hınter- ratıon geglückt, Patıent OT H. W

Gewalt un Bekämpfung VO  = Gewalt
Eın Gutachten und seıne Kritiker
Gewalt ıst indıividuell 701€ gesellschaftlich 21n vielschichtiges SCH nıedersächsischen Landesjustizministers Prot. H.-
Phänomen und auf vielen Feldern auf vielfältige Weiıse zr Schwind (mıt dem ehemalıgen Berliner Justizsenator
am Die öffentliche Auseinandersetzung gılt vorwiegend der Proft Jürgen AaUMANN als Stellvertreter) War C bıs Ende
öffentlich zwahrnehmbaren Gewalt, ıhren Vor- UN. Neben- 1989 einen Bericht vorzulegen, del eın 7Z7weıtaches eısten
formen. Man streıtet über Blockaden, Randale UN. Hausbe- sollte Erstiens ıne „Sekundäranalyse” also ıne Darstel-
selzungen. Gewalt IM Privaten, 7 w@ischenmenschlichen spielt lung anhand vorhandener tachlicher Untersuchungser-
sıch ıhrer Natur nach vorwiegend IM Dunkelfeld öffentlicher gyebn1sse) über die Ursachen gewalttätigen Verhaltens und
Meınung ab, wırkt aber oft existenzgefahrdend. Fıne Regıe- der Gewaltanwendung In den verschiedenen Lebensberei-
rungskommission hat In den etzten AYEC1 Jahren heıide aupt- chen un gesellschaftlichen Erscheinungsformen; wWwel-
felder DO  s Gewalt untersucht UN. e1n CGutachten erfafßt. tens die Erarbeitung VO Konzepten, „dıe praxısnah
Hıer e1n zusammenfassender Bericht, der querbeet sıch und handlungsorientiert gyefalt se1ın sollten, da{fß S1Ee VO

ohl m1E dem (Jutachten 701e mıb der bisherigen Kritik Gesetzgebung, Verwaltung und Justız auch möglıchst
ıhm auseinandersetzt. kurzfristig uUum@geESELZLT werden können“ Erwartet wurde

sOmıt nıcht 1NUr ıne Bestandsaufnahme des „Gewaltphä-
Im Dezember 198 / SEKZUE dıie Bundesregierung durch Ka- nomens“ mI1ıt miıtgelieferter Ursachenforschung, sondern
bınettsbeschlufß ıne „Unabhängige Regierungskommıis- e1in krıiminalpolitisches Programm m1E soz1ialpraventivem
S10N A Verhinderung un Bekämpfung VO Gewalt“ eın Konzept, wobe!l WwW1€e 1m Auftragsbeschluß der Bundes-
Damıt wurde eın Vorhaben ausgeführt, das bereıts (3e8e- regıerung hıefß auch „Aspekte der Ausübung öffent-
genstand des Koalıtionsabkommens On März 198 / g - lıcher Gewalt“ berücksıichtigen selen.

War Aufgabe der 4aU5S aut Vorschlag des Die Kommıissıon, die In WeIl Arbeıtsgruppen (1 Arbeiıts-
Bundesinnenmuinisters berufenen Mıtglıedern bestehen- SruDpEe Straftatverhütung; Arbeıtsgruppe: strafrechtli-
den „Gewaltkommission“ dem Vorsıtz des ehemalı- che Kontrolle) mI1t Je vier Unterkommissionen und
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1in mehreren „Ausgangsgutachten”, Expertenanhörungen, pol selne rechtfertigende Grundlage, sondern der Rechts-
Sondergutachten und Repräsentativbefragungen eın - selbst werde unglaubwürdıg.
fangreiches Materı1al erstellte (insgesamt acht Bände), Durch die In sıch verständliche perspektivische Ausrich-überreichte dem Bundeskanzler Ende Januar das „End-
gutachten” Es enthält iıne umfangreıiche analytısche Be- Lung staatlıchen Gewaltmonopol und die At, W1€e dies

geschieht, wırd die polıtisch motivierte Gewalt, da S1e Jastandsaufnahme un: eıiınen ebentalls recht umfangreichen
Vorschlagsteıl. bzw die öffentliche Auseinandersetzung über S1€e mıt der

Infragestellung, Eiıngrenzung oder Durchbrechung des
Gewaltmonopols des Staates In einem esonderen Zusam-

Dıe Famılıe: häufigster Ort VO menhang steht, noch stärker Z eigentlichen Untersu-
Gewalt chungsgegenstand, als der Auftrag die Kommıissıon

ohnehin vorgesehen hatte. Andere Formen der Gewaltbe-
Beiden wırd iıne Selbstinterpretation des Auftrags VOTaus- reitschaft und der Gewaltanwendung geraten damıiıt PCI-
geschickt. Man habe sıch, wırd die Themenstellung spektivisch eher den Rand Dennoch 1St das empiırıisch
un die Art der Themenbehandlung begründet, ANSC- Interessante dem Endgutachten wenıger, W as dort über
sıchts der kurzen Frıist VO 1U  ar Wel Jahren yegenüber polıtısche Gewalt ausgeführt, sondern W as über Gewalt in
dem weıtgefaßten Regierungsauftrag auf iıne Schwer- den Famılıen, In den Schulen, auf der Strafße (beschrieben
punktbildung geemn1gt, „nach der der prımäre Gegenstand dem Stichwort „Vandalısmus") un ıIn den ußball-
der Untersuchung und Ol Lösungskonzepten die polıtı- stadıen SECSARL wırd, auch WEeNnNn dort eınerseılts 1e| Selbst-
sche Gewalt (seın sollte) SOWIEe dıe Gewalt auf Straßen verständliches wıedergegeben und andererseıts immer
und Plätzen“ Es sollten aber auch dıe Gewalt 1m Stadıon, wıeder eingestanden wırd, tehle SCHAUCH Erhebun-
dıie Gewalt In der Schule un: die Gewalt In der Famılıe be- SCH rCSpP. Forschungsergebnissen. So wırd 7B festge-
andelt werden, einschliefslich der T’ransterproblematık. tellt, Gewalt In der Famailıe SCe1 nach bısherigen Erkennt-
Ausgeklammert habe INan dıe klassısche Gewaltkriminalıi- nıssen „dıe verbreitetste Form VO Gewalt”, aber stat1i-
tat, die „psychısch vermıiıttelte Gewalt ım Straßenverkehr“ stisch lasse sıch dazu nıchts enaues SCNMN Dıie polızeılı-
und das; W3asS ın der NECUECTEN Dıskussion als „strukturelle che Kriminalstatıistik Wwelse 11U  S den Untertall VO Kındes-
Gewalt“ verstanden werde. mißhandlungen gesondert aUusSs Was als Sachverhalt bzw
Unberücksıichtigt geblieben Se1 auch die Gewaltkriminalı- als Phänomenengröfße umschrieben werde, fuße weıtge-
tat ausländıscher Extremisten (die dann aber doch als hend aut Schätzungen und Umfragen. Wıe orofß die
„polıtısch motivlierte Gewalt on Ausländern“ In eiıner Schätzungsdiskrepanzen VO generellen Auseılınander-
wen12g ausländerfreundlichen Dıktion gestreıift wırd), die klaffen VO ell- und Dunkelteld einma| Sanz abgesehen
organısıerte Kriminalıtät überhaupt und auch die terrorı- seın können, wırd eıspiıe Gewalt Frauen In
stische Gewaltkriminalıität, da iıne Terrorısmus-Un- der Ehe verdeutlıicht: ach Angaben des Bundestamıilien-

mıinısteriıums würden bıs vier Miıllıonen Frauen VO ih-tersuchung nıcht vorgesehen SCWESCH sSe1 Und schliefßlich
habe I1a einem Ratschlag der Bayerischen TrTen Ehemännern Jährlich mißhandelt, andere Schätzun-
Landesregjierung darauf verzichtet, den Fragenkreis velı- SCH sprächen VO hunderttausend bıs eiıner Mıllıon.
2105 motivrerter. Gewalt erörtern. Dıe Kommıissıon War
der Meınung, diese spıele hıerzulande gegenwärtıg 1Ur A Schule und Straßeine untergeordnete Rolle Da sıch das angesıichts des be-
achtlichen Ausländeranteıls aber ändern könne, empfehle /7ur „Eltern-Kınd-Gewalt” wırd testgestellt, diese richtedie Kommuissıon dieses Thema WI1e auch den Komplex
„Gewalt 1mM Straßenverkehr“ In einem „anderen gyee1gne- sıch „überwıegend” Kınder In den ersten Lebens-

jahren. esonders gefährdet selen Frühgeborene und
ten remıum“ untersuchen. Neugeborene mIt geriıngem Geburtsgewicht. Mifßhan-
Neben dieser Begrenzung durch Schwerpunktsetzung 1ST delte Kınder selen „häufig” unerwünschte Kınder; die Ta
eine perspektivische Vorentscheidung für den analytıschen terschaft lıege „häufiger” be] den üttern als be] den
un politischen Zuschnitt des Endgutachtens mafßgebend: Vätern; mılßßhandelnde Eltern NS  ten allen soz1ı1alen
die Urientierung der Gesamtthematık staatlichen (D Schıichten, allerdings gebe W1€e bel gewalttätigen Aus-
waltmonopol. Dieses wırd In seiner geschichtlichen Entfal- einandersetzungen Famılıenangehörigen „eıne
Lung un: In selner Maßgeblichkeit für die staatlıch-politi- Häufung” in Famılıen der Unterschichten, insbesondere
sche Ordnung auch ausführlich dargestellt: das staatlıche In Famılıen In materiıeller Not un: sozıaler Isolatıon. Z wı-
Gewaltmonopol Sse1 „Essentıiale eınes jeden Staates” Als schen Kındes- und (Ehe-)Frauenmilshandlungen estehe
Gegenbild dient eın drastischer Vergleıch: Wıe weıt eın eın erscheinungsweıser Zusammenhang; ıIn „überpropor-
Staat noch exıstliere, WeCeNn das Gewaltmonopol verlıere, tional“ vielen Famılıen traten beıde Formen VO Gewalttä-
belege das Beıspıel Lıbanon. Als Instrument der Wahr- tigkeıt auf. Eın HS Zusammenhang esteht nach dem
nehmung der Friedenssicherungspflicht dürte das Ge- Bericht der Gewaltkommissıion uch zwıschen der Gewalt
waltmonopol des Staates nıcht AA Dıisposıtion gestellt DO  > Eltern ıhren Kındern und VO Gewalt DO  - heran-
werden. Wo Gewaltausübung hingenommen oder tole- zwachsenden Kındern ıhren Eltern.
riert werde, verlıere nıcht 1Ur das staatlıche Gewaltmono- 7u eıner relatıv nüchternen Eıinschätzung VO Gewaltbe-
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reitschaft un Gewaltausübung kommt der Bericht IM Be- wohl als Randalıerer In Stadıen WwW1e€e als rechtsextremisti-
reich der Schulen. Gegenüber dramatısıerenden Berichten sche Gewalttäter mIıt neonazıstischer Symbolık ın Ersche1i-

4aUusSs den USA schon In den sıebzıiger Jahren und e- Nung treten

gCNH gelegentlıch autbauschenden Eıinschätzungen In den Gewaltausbrüche In den Stadıen selbst werden nıcht alsMedien kommen dıe Vertfasser DA Ergebnis, Gewalt dramatiısch angesehen. ach Schätzungen der Polızelden eutschen Schulen sel „grundsätzlıch” keın zentrales lıegt der Anteıl der Gewalttäter StadionbesuchernThema Es gyebe „Schulvandalısmus” (wıillkürliche Sach- bzw Fußlßballfans be]l einem Prozent. (Allerdingsbeschädıgung) 1m Einzeltall In größerem Ausma(ds, WwW1e gebe bıs Prozent 55 sıch“ gewaltfreıier Fans, dieüberhaupt dies der Schwerpunkt schulischer Gewalt In 1m Einzeltall Gewalttätigkeiten aber bereıt seıen.) Wıe-der Bundesrepublık sel Aber für dıe Behauptung elınes g - welIlt Gewalt In den Stadıien anste1gt, bleıbt ın renzennerellen Gewaltanstiegs In den Schulen gebe keinen umstrıtten. Die Unterkommuissıon Stratrecht sah keıneempirischen eleg Auch VO  —_ einer „kontinulerliıchen A „gefährliche“ Steigerung In den letzten Jahren, dıe Polızelnahme“ aggressıven Verhaltens UNTLer Schülern könne vyehe „überwıegend" VO eıner Stagnatıon ausnıcht gesprochen werden. ach der Unfallversicherungs-
statıstik se1l diesbezüglıch der Irend selt 1984 O rück-
läufig. Dı1e Rate schwerer Verletzungen (mıt einem
Krankenhausauftenthalt VO mındestens Tagen) lıege Schwierigkeıiten mıt polıtısch

motivlerter Gewaltgleichbleibend be] Z Prozent. Im übrıgen wırd einge-
raumt, der Forschungsstand lıege In diesem Punkt hierzu- Und dıe polıtisch motivıerte Gewalt als das eigentlichelande gegenüber dem ELW In den USA, auch WAaS dıe eit: und Grundthema des Kommissionberichts? Man
Gewalt Schüler Lehrer betreffe, welt zurück. merkt iıhm A da{fß sıch dıe Kommissıon gerade miıt P -

lıtıscher Gewalt leicht nıcht BAl S1e schwankt zwıischenIm Ansteıigen begriffen 1ST nach dem Urteil der Gewalt-
kommıiıssıon indessen dıe Gewalt auf dem Tatort Straße. der Einsicht 1ın dem doch recht begrenzten Umfang des
Verstanden werden darunter Formen des Vandalısmus 1m Phänomens un: der auch VoO eıgenen polıtıschen elt-
ENSCICH (Zerstörung oder Beschädigung VO Sachobjek- bıld abhängigen Einschätzung als Gefahr für dıe staatliche
ten unterschiedlichster Art) un: 1m weıteren Sınne (Ge- UN. gesellschaftliche Ordnung. Die In sıch konsequente
waltanwendung auf Strafßen und Plätzen auch Verfechtung des staatlıchen Gewaltmonopols als Voraus-
Personen). Irotz testgestellter Berührungsflächen und SELZUNG allen rechtsstaatlich geordneten 7Zusammenlebens
Verwandtschaften mI1t politisch motıvlierter Gewalt Zzielt In jedem Gemelnwesen verdunkelt da und dort doch ohl
die Kommıissıon mIıt dem Begriffeld „Gewalt auf Stralßen den Blıck tfür gesellschaftliche Ursachen und deren DSY-
un Plätzen“ gyerade nıcht auf politisch motıiviıerte (3e- chosoziale Entstehungsprozesse. Auf jeden Fall wiırd ih-
walttätigkeıt Z Gewaltakte be]l Demonstrationen oder 11C  e nıcht mI1t gyleicher Entschiedenheit nachgegangen W1€e
1mM Schutz on Demonstrationen), sondern auf dıe ‚UNDO- den tatsächlichen oder vermeıntlichen Infragestellungen
lıtische“ Randale un: damıt verwandte krawallartıge des Gewaltmonopols.
Massenausschreitungen. Schon die Umschreibung politischer Gewalt erwIes sıch als

schwierig. Als polıtısch motıvılert, definiert dıe Kom-Gerichtet sınd solche Gewalttätigkeiten vorwıegend
Gemeinschaftseinrichtungen; der Geschädigte 1STt me1lst ine mıssıon den Sachverhalt, sSe1 „Gewalt einzustufen, die VO

Bürgern ZA0: Erzwingung oder Verhinderung VO Ent-
ANONYMCEC Größe Das Bıld des vandalıstiıschen Täters
welst sıch als sehr heterogen. Straßenrandale 1St VOT allem scheidungen, die tür die Gesellschaft oder Teılbereiche

VO  — ıhr verbindlich getroffen werden, eingesetzt wırd
ıne Domäne Junger Menschen: VO Jugendlichen, Her- oder mıttels der Zustände und Entwicklungen PDrÖ-anwachsenden, auch Kıindern. Dıie Täter sınd 1mM wesentlıi- testiert wird, die solchen Entscheidungen angelastet WT -chen männlichen Geschlechts; S1Ee SLaAamMMEN A4US allen den  “ och zugleıch raumt S1Ee selbst e1n, dıe Klassıfızıe-Schichten (eıne trüher ANSCHOMMEN Unterschichtendo-

IUNS D“O  S (Gewalt als politisch motivierte begegne „1INmınanz erwelse sıch inzwıischen als zweıfelhaft). Vorwilie- tatsächlicher Hınsıcht“ Schwierigkeıten, da die wahre
gend Z Tragen kommt Straßenvandalısmus als Grup- Motiıvatıon als eın „Internum” nıcht ımmer sıcher festzu-
pendelıkt. Während L1UT rund Prozent der registriıerten stellen sel Allgemeinkriminellen könne leicht UnrechtJugendstraten IN der Gruppe begangen würden, selen das Etikett des polıtıschen Straftäters angehängt oderbe]1 Vandalısmustaten „vermutlıch”“ hıs Prozent. Eın zuerkannt werden, 1U  S weıl S$1€e sıch der moralischen(beträchtlicher) eıl der Gruppengewaltkriminalıtät gyeht Rechtfertigung SCh polıtıscher Parolen bedienen. Abernach der Feststellung der Kommıissıon 5  on besonders ab- gebe keıne verläßlichen Krıterıien, das „geäußerte”gegrenzten Grupplerungen AauUs, dıe subkulturell gefestigt Bıld VO ınneren otıven abzuheben, un mUsse auferscheınen, auf einheitliche Namensgebung Wert legen ıne Unterscheidung nach tatsächlich und vorgeblich polı-un \ wıe Rocker, Punker oder Skınheads] provokatıv In tischer Gewalt schlicht verzichtet werden.der Offentlichkeit auftreten“ Hıngewıiesen wiırd auft tlıe-
Sende Übergänge sowochl polıtisch motıivierter Gewalt och schwierig WAar offenbar auch schon das Einverneh-
WwW1€e gyewalttätigen Ausschreitungen In Fufßballstadien. INE  —_ darüber, WAaS bezogen auf die faktischen and-
Als Prototyp datür werden die Skınheads ZENANNT, die - lungsstrukturen tatsächlich Gewalt 1ST und W 39asS nıcht.
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nıcht damıt rechnen, da{fß ihm viel öftfentliche Aufmerk-Be1 der selt den Antırüstungs- und Antıatomdemonstra-
tiıonen auch gerichtlich heftigsten diskutierten samkeıt zute1l würde obwohl siıch gerade dıe Medien,
Probe aufs Exempel, der Zuordnung DO  s Blockaden, mu{fs- denen VO der Kommissıon eın auftallend großes Gewicht
ten dıe Gutachter aSSCcNH. Dıie Kriminologen iıhnen beim „ Transter” VO Gewaltbereitschaft und Gewaltne1-
verstanden Blockaden ın der Regel als iıne „begrenzte Re- SUunNng attestlert wırd, herausgefordert fühlen müfsten.
gelverletzung” Eıinsatz VO  — psychischer Gewalt. Dıie Eher schon angesıichts der 1mM Gutachten abgelagerten
Strafrechtswissenschaftler den Gutachtern sahen 1n Vorwerständnisse VQ staatlıcher Ordnung un ihrer
Blockaden dagegen ıne „körperlich vermıiıttelte Zwangs- Durchsetzung un des davon abgeleıiteten Bürgerverhal-
wirkung‘, W as S1e 1MmM Erscheinungsbild jedenfalls auch LenNs mi1t harscher Kritik 4US Gegenrichtungen. Und wahr-
sınd, ohne da dem auch dıie Intention physıscher Gewalt scheinlich gewinnt das Gutachten überhaupt TSLT dadurch
entsprechen mu{fß die nötıge Aufmerksamkeıt, damıt ine weıterführende
Be1ı der Kennzeichnung der Mobiailisierungsfelder gyeht polıtische Auseinandersetzung arüber INn Gang kommen
nıcht ohne Iragwürdıge Dehnungen ab Nıemand wırd kann.
bestreıten, da{fß polıtısch motıvierte Gewalt VOTL em 1m Dıe arsche Krıtik 1e jedenfalls nıcht lange auftf sıch W al-Umfeld WDON Protestbewegungen verzeichnen 1St Aber
dieses Umteld ISTt es eher als SNNS A Um mehr e  S Bereıts Anfang Februar haben siıch In einem Sympo-

S1um 1m Bonner Wıssenschattszentrum Z „Experten” des
SLAaUNT C da{fß der Kommissıon nıcht einmal| gelingt, miIıt Gutachtens ANSCHOIMIMN darunter bekannte Namenhinlänglicher Schärtfe zwıschen Protestbewegungen mIt W1€e Jürgen Habermas, artmult DO  S ent1g, Horst EberhardGewaltbereitschaft und gewaltfreıien Bewegungen - Rıchter und Helmut Sımon. (Die Reterate sollen 1mM Aprılterscheıiden. Warum S1€e ın den Mobilisierungsteldern p —- bei Suhrkamp 1n Buchtorm erscheinen.) S1ıe lıelßen gulıtısch motıivlerter Gewalt nıcht DG Anhänger des „Sanıe- WI1IeEe keın Haar ihm Erster Vorwurftf: Das Gutach-rungsprotestes” (Hausbesetzer), sondern ohne jede - ten hebe einselt1g, WENN nıcht leın, auf dıe VO Bürgerkennbare Einschränkung dıe „Ökologiebewegung“ und ausgeübte un VO Staat deklarıerte Gewalt ab, dieals WAar unpolitische Beimengung 08 Selbstertah- beiden Kriminalpolitiker Peter-A AlDrecht und ()tto Bak-
rungSgruppCN, Hıppıes und (Gammler O dürfte der
Kommıissıon eıgenes Geheimnıis leiben. kes, während doch gerade diese Form VO Gewalt so7z1al-

historisch gyesehen unbestreıtbar rückläufig sel Damıt
blende das Gutachten zugleıich „sStaatlıche un yesell-

Harsche Kritik AaUS der Gegenrichtung schaftliche Gewaltpotentiale” Aaus, z B die Zerstörung
der natürlichen Lebensgrundlagen MIt den Miıtteln des

Auch die These VO Ausgang der Mobalisierungsfelder “DO technıschen Fortschritts, die drohende Verletzung oder
Bıldungssystem (ın den sechzıger Jahren) bedürtfte ENAUEC- Tötung VO Menschen durch dıe Bereıitstellung un Er-
RC Prüfung, oll die vewß nıcht zutreffende Vorstellung probung VO Massenvernichtungsmitteln oder die „kne-

elnden Lebensräume eıner Gesellschaftt, dıie tür vielevermıiıeden werden, VO der Biıldungsreform der sechziger
Jahre über dıe antıautorıtäre Bewegung der „68er”, über Menschen 1ne undurchschaubare un ängstigende (je-

stalt annehmen“ oder „dıe Anwendung VO Gewalt durchdie Frauen- un: Ökologiebewegung verlaute eın mehr
oder wenıger gerader Weg polıtısch motivlerter (3e- staatlıche Zwangsorgane”; obwohl WITr diesbezüglıch m
walttätigkeıt oder SAl ZUuU Terrorısmus, auch WenNnn sol- gewaltträchtigsten Abschnıtt der Gesellschaftsgeschichte”
che Zusammenhänge untergründig geben INAas Dıi1e lebten.
statıistisch erhärteten Tatsachen, da{ß be]l der Anwendung Vorwurtf wel Die ındustrielle Produktion der [berlebens-
polıtisch motivlerter Gewalt der Anteıl der Frauen höher gefahren un: nıcht dıe reaktıve Angst bzw die potentielle
1STt als be] jeder anderen Form der Gewaltrtätigkeıt und der defensive Aggression se1l 1ın der Frage der Gewalt das
ebentalls testgestellte hohe Anteıl VO Tätern Aaus dem Bıl- lösende Hauptproblem. Deswegen sel tfalsch, den
dungsbürgertum, sınd Hınweıise daraut Schwerpunkt präventiver Strategıen auf dıe Förderung

VO Anpassung un: Diszıplinierung der Jugend legen.Da aber hıer nıcht ditferenzierter argumentiert wiırd, Die dringendste Mahnung habe vielmehr der Politikverwundert mehr, als die Kommıissıon das Ausmalfß
polıtisch motivlerter Gewaltanwendung keineswegs dra- velten, dıe den Wähler mI1t kurzfrıistigen Vorteılen C

wınnen suche, die ihrerseıits mIıt unverantwortlichen Rısı-matısılert: Dıie Bundesrepublık Deutschland sSe1 „nıcht
überdurchschnittlich mıt polıtisch motıivlerter Gewalt be- ken oder definıitiven ökologischen Zerstörungen erkauft

würden. Individuelle Wiıderstandskraft se1 ordern, —lastet“. Quantitativ sSEe1 polıtisch motivlierte Gewalt hierzu-
lande eın Randphänomen. Qualitativ freilich lıege ıne kritische Neıigungen pädagogisch einzugrenzen

(Horst Eberhard Rıchter).Zunahme polıtisch motivlerter Gewalt VOT, WAaS haupt-
sächlich miıt Erfahrungen der Polizei über „eıne zuneh- Vorwurf dreı: Die Kommıissıon habe jene Formen
mende Brutalısıerung des Demonstrationsgeschehens” der Segmentierung vernachlässıgt, dıe einer breıten
begründet wiırd. Mehrheıt ESLALLE, hre Wohlstandsmilieus dıe De-
Angesıchts des Umfangs des Gewaltgutachtens dem privationen wachsender Randgruppen abzuschotten. Den
eın amerıkanısches Modell A4US den sechziger und eın Randgruppen bleıbe dann keıine andere Vetomacht mehr

als die der Selbstdestruktion. Ob INa  — das 11U strukturelletranzösisches aUsSs den sıebzıger Jahren ate standen WAar
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Gewalt Nn oder nıcht, 1U  an aul den Reproduktionsbedin- waltbegriff belassen. Dıi1e Entgrenzung des Gewaltbe-

griffs, W1€ S1e erwartungsgemälfs 1mM Bonner Wıssen-QUNDECN einer Gesellschaft ım anzen ließen sıch die Lebens-
zusammenhänge, dıe ımmer MGUG Gewalt gebären, erklä- schaftszentrum VOrTSCHOMIMMEN wurde, treıbt einem dann
Ten Statt dessen erscheıne 1M Gutachten Gewalt ın doch dıe Haare Berge. Alle Notlagen, ıIn dıe die
Famılıe, Schule und Offentlichkeit AIn der handlıchen Menschheıt oder eıle VO  z ihr durch selbstverschuldete
Form eines admınıstratıv beherrschbaren Gegenstandes”, Entwicklungen geraten sınd, als den eigentliıchen Kern
versehen mi1tW Werten“ (Jürgen Habermas). VO  — Gewaltbereitschaft dingfest machen wollen, VCI-

kennt doch ohl dıe personale Seıte des Problems un: da-
Dıies sınd NUu einıge Punkte vielen anderen. Man mIıt das Problem elbst, auch dort, das Ausma{fß der
wAare SpONLAN gyenelgt, nach der Lektüre des Gutachtens Bedrohung echt und nıcht HU konstrulert 1STt. /war 1ST
den Kritikern dıe Gutachter recht gyeben. Die Ar-

SCH der grofßtechnischen Systeme und der NSCHgumentatıon der Gutachter wırkt über Strecken hölzern; soz1ıalen Vernetzung aller Lebensbelange Verantwortungwerden mehr Sachverhalte autfgelıstet als Ursachen —

klärt Gewalt wırd WAar als soz1ales Interaktionsphänomen mehr denn Je gesellschaftlıch wahrzunehmen, ber die Se_
sellschaftt und als ıhren Verantwortungsträger die Politik

gekennzeichnet, das Z Konfliktlösung dort eingesetzt
wırd, keın ausreichender Dıalog geführt wurde oder gyleichsam alleın für alles verantwortlich machen, EeNt-

würdıgt dıe Person als moralisches Subjekt.geführt werden konnte. Aber dıe Gründe, dıe Zzur Gewalt
führen, scheıinen tür die Gutachter doch Sanz vorwıegend /7war haben dıie Kritiker schon recht: die Gutachter Orlen-

tieren sıch eintallsloser als staatlichem Ord-1n der DPerson des Gewalttäters un: seiınem Verhalten
lıegen, durch das ın Wechselwirkung 7zwischen Täter und nungsdenken. Aber S1€e deswegen ylatt In die ähe des
Opfter eın Kreislaut OÖn Gewalt 1ın Gang ZESETIZT wiırd. Der Obrigkeıts- und Polizeistaates bringen (Backes) geht
gesellschaftliche Vontext als anzer, dıe gewaltfördern- doch welt. Schliefßslich regıstrıeren dıie Gutachter nıcht
den Prozesse werden recht nıcht sıchtbar. Famıulıe un 1Ur Übergriffe auch auf seıten der Polizeı, obwohl ıhnen
Offentlichkeit erscheinen seltsam unverbunden nebeneın- die Handlungsfähigkeit und der Schutz der Polızeı noch
ander; wiırd nıcht klar, 712e das iıne Feld MIt dem ande- mehr Herzen lıegen scheint, sondern tellen Partı-
reN, dıe iıne Gewalttorm mMI1t der anderen zusammenhängt zıpatiıonsdefizıte fest und plädıeren für deren Fortent-
und WwW1€e der gewaltförderliche lebensweltliche Kontext Je- wıicklung auch 1mM Sınne VO mehr direkter Bürgerbeteılı-
weıls beschatten ISt Die Rolle der Medien beım Transfter Suns Und eın gesellschaftskundlicher Unterricht, der, WI1€
VO Gewaltbereitschaft wırd überschätzt, auf jeden Fall ıhn diıe Gutachter ordern, wenıger über Postulate moralı-
mehr behauptet als begründet; der Schule UN. ıhrem PYZLE- sıert und mehr über wirtschaftlıche Zusammenhänge UN.
herischen Auftrag wırd AA Aufklärung und Heılung alles Rechtsgrundlagen des (Jemeinwesens informıiert, kannn sehr
zugewlesen, WAasSs anderswo nıcht eingeübt wırd oder ın die ohl eın volleres Verständnıs der Gesellschattsstrukturen
Brüche geht, als ob dıe Tugend der Gewaltfreiheit 1m und hre Veränderbarkeıt (und die renzen dieser Verän-
buchstäblichen Sınne ehrbar waäare. Handlungsanweısun- derbarkeıt) Er mu{fß sıch deswegen noch nıcht
SCH für Gesetzgeber, Verwaltung un Justız werden WAar als „blofse Institutionenlehre“ beschimpfen lassen. Und
1ın sıeben Thesenreihen mıiıt insgesamt 15% Vorschlägen das Insıstieren auf dem staatlıchen Gewaltmonopol als
detailfreudıg aufgereıiht VO der Rechtserziehung ın den Grundvoraussetzung tür dıe Wahrnehmung der Friedens-
Schulen über dıe Aufwertung der Rolle VO  — Polizeipsy- tunktion des Staates 1St durch den 1U  - scheinbar gesche1-
chologen bıs Z absoluten Alkoholverbot In den Sta- ten Hınweıs, dieser ebe „legitimatorisch auch VO der
dıen. Aber die Vielzahl der Vorschläge verdunkelt eher fortdauernden Erneuerung der Gewalt In der Gesell-
den Blıck auf das n  9 eın rwartetes, Prävention und schaft“ Dieter Narr), keineswegs wıderlegt. FEher
Abwehr auf einsichtige Weiıse verbindendes (Gesamtkon- kommt dıe Vermutung auf, werde zıiemliıch gründlıch
ZEDL wırd nıcht erkennbar. verdrängt, da{fß dıe Erfüllung der Friedensfunktion des Stad-

res auch iıhren Preıs hat Und 1St auch nıcht > da{s die
Gutachter alles „personalısieren” und den gesellschaft-Entgrenzung und Begrenzung des lıchen Ursachen schlicht vorbeigehen. S1e schenken hre

Gewaltbegriffs Aufmerksamkeıt LLUT Unmittelbarerem als etrtzten Getah-

Man möchte Iso den Kritikern weıtgehend recht yeben. LE  — der Selbstzerstörung der Menschheaıt: \/(O)  } der
soz1ıalen Desintegration In Schule und Famiıulıe bıs ZUr

Aber nach der Lektüre der Vorwürte der Kritiker äflt sıch
1M Gutachten dann doch wıeder manches (sute entdek- Produktion VO  e Langeweıle durch iıne unästhetische, le-

bensftfeindliche Archıtektur und Sıedlungsstruktur Zken, das 1119  a nıcht mıssen möchte. Problematisch 1St
gewils die Eiıngrenzung auf physısche Gewalt Aus- Beıispıiel.
blendung psychıischer Faktoren, sowohl individueller w1e Auch der Vorwurf, Repression gehe be]l den Gutachtern
kollektiver. Diıe Ausblendung macht dıe Sache handliıch VOT Prävention, trıfft diese nıcht eiınmal halb Eher EeNtLtL-

tür Stratrechtler und Kriminaler. S1e WAaTrTren In der Kom- steht der Eindruck, die Vertasser des Gutachtens VertLrau-

m1ssıon Ja auch entschıeden dıe mehreren. ten blauäugıg Beratern un: Beratungssystemen.
Dennoch dıe Gutachter gul beraten, bel einem Da{fß Beratung 1n gewaltantälligen Konftliktsituationen
SCH, 1mM wesentlichen auf das Physische begrenzten Ge- hilfreich ISt, steht außer Frage. Aber ob „Famıilienkrisen-
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Ergänzung den Frauenhäusern de- VO ıhr ausgehenden Wırkungen Vielleicht sollten
HS  _ gewaltgefährdete Frauen, Männer und Kınder Gutachter und Kritiker eintach noch gründlıcher EMECIN-
iıhrem JE persönlıchen und zugleıich SCIHNECINSAMEN Schutz SAa überlegen, AaUS welchen Strukturen des usammen-
tinden sollen der rechte Ort dafür sınd läfßt sıch bezweı- wırkens indıvidueller, zwıschenmenschlicher lebenswelt-
teln Helten gyeht durchaus, auch für die Gutachter, VOT lıcher Ursachen Gewaltbereitschaft un: Gewaltneigung
straten WEenNnn auch nıcht wiıderspruchsfrei, WEeNnNn S1C sıch herleıten Den Begriff der strukturellen Gewalt der

den Kritikern 1eb und 1ST und den dıe Gutachternıcht 1U  S das Züchtigungsverbot für Eltern testschreiben
wollen sondern ohne Wenn und Aber des Grund- gründlıch verachten da{fß S1C ıhn 1Ur eben karıkıerend

andeuten und nıcht eiınmal| versuchsweise beschreiben,Satzes „Helten strafen die Bestrafung der Verge-
waltigung der Ehe ordern müfßste dabe1 weder perhorresziert noch vermıeden WT -

den weder alleın als „Gewalt VO oben noch übermäßig
Gutachter und Kritiker sollten instıtutiıonenschonen hauptsächlich als Produkt 1-

subjektiver Kommunikationsstörungen lebensweltlicher
Art verstanden werden Er tände vermutlıch SCEMECINSAM versuchen
reellsten Bedeutung, WENN als Wırkungszusammen-

Jürgen Habermas warf den Gutachtern VOTL, be]l ihnen D hang Geftlechts VO persönliıchen und kollektiven,
SCH Helfen UÜberwachen und Straten 1ine chemische Ver- indıyıdual- un systembezogenen Verstrickungen VeOETI-

bındung C Das trıtft vewiß 1Ne Kernabsicht des standen würde die individuell]l un: kollektiv Angst
Gutachtens Aber kommt auf dıe Dosierungen der Ele- chen un damıt Gewaltbereitschaft un: Gewaltneigung

innerhalb solchen Verbindung und auf die Davıd Seeber

Systemwandel ı der SowJetunıion: Chancen,
Grenzen, Gegenkräfte
Eın Gespräch MmMIt Wolfgang Leonhard
In den ndachsten Onaten dürfte sıch entscheiden, ob der Teıl auch heute noch Es o1bt DE  W  L1g War noch
Sowjetunion über dıe bisherigen Reformen hinaus keine personelle Alternative Gorbatschow aber 1-

wirklichen Systemwandel hommt UN erfolgversprechende schen sınd viele TNEUC Kräfte Erscheinung Es
Wege ZUYT Uberwindung der tiefgreifenden Krisenerschei- IST eshalb sehr gul möglıch da{ß siıch sowochl auf dem Re-
HUNZEN (Wirtschaft Nationalıtaten Rolle der Parte1) gefun- tormflügel WIC be]l den Gegnern der Retormen Zukunft
den zwwerden In UNSECeTrCM Gespräch m1E dem ekannten andere Führungspersönlichkeiten den Vordergrund
Sowjetologen Wolfgang Leonhard geht 21N€ Z a@wıschen- schiıeben Vor allem der Bundesrepublık konzentriert
bilanz DO  S Glasnost UN Perestroika UN den Ausblick INa  } sıch sehr auf die DPerson Gorbatschows un VCI-

auf dıe eılere Entwicklung der Leonhard (geb hert dabel 4US$S den Augen, W AasS sıch der 5SowJetunion
zuurde ehannt durch seın Buch AI Revolution eNL- schon verändert hat und welche Strömungen aufgrund

Läßt hre Kıiınder“ dem Jahre Moskayu UN: dieser Veränderungen heute das polıtische Geschehen be-
Abwendung DO Kommunısmus darstellt Er hat seıther mel SLIMMEN

über dıe Sowjetunion UN den Marxısmus publızıert UN: ıS! Aber hat sıch denn polıtiıschen, wirtschaftlichenProfessor der amerıkanıschen 'ale Unıversitdt Dıie Fra- und gesellschaftlichen Gefüge der SowJetunion schon
gCcn stellten Ulrich Ruh UN Davıd Seeber Grundlegendes verändert? Ist Vergleıch MIL der 11-

Herr Professor Leonhard da{ß den etzten Jah ten Entwıcklung 111 anderen Ostblockstaaten der SO-
He  } tiefgreitenden Systemwandel der 5SOoWJet- WJeLUNION selbst der Reformprozefs bıs heute nıcht
N1ı0N gekommen IST, 1ST zweıtellos VOT allem das Ver- ziemlich aussıichtslos zurückgeblieben?
dienst Mannes Michaıil Gorbatschow In welchem
Umfang hängt der Fortgang dieses Prozesses noch VO

Leonhard Am WEeEel1ltLesSten IST INa  3 bisher MIL Glasnost VOI-

angekommen Dıi1e CINLONISE langweılıge beschönıigendePersönlichkeit un: Machtstellung Gorbatschows ab? un: verlogene Presse gehört SECIL 1986 der Vergangenheıt
Leonhard Gorbatschow 1ST unzweıfelhaft der Inıtıator Erstmals sınd der SowJetunion dıe Tabus gebrochen
der yrößten Retorm der 7/O0)jährigen Geschichte der SO- worden Dıe Bevölkerung wurde ungeschminkt, MIL DG
WJEeLUNION, wahrscheinlich O der bedeutendsten Re- Zahlen intormiert über Alkoholismus Korruption
torm der zwölthundertjährigen Geschichte Rufßslands un Bestechung den Apparaten die Umweltprobleme,
Er WAar der Motor dieser Reformbewegung und IST Zzu das Defizit der sowJetischen Fınanzen über das wirkliche


